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Perſonen. 


Duport, ein alter Militar. . 
Madam Duport. | 


Cie Kinder, 


Marquis de Rozieres. 


Antoinette, Kammermaͤdchen. 


ö La Brie, Bedienter. 
Sechs Herrn und ſechs Damen. 


Du iſt in Paris in . Hauſe. 


Erſter Auftritt. 
Ein Zimmer. f 
Duport allein. 


Er, ſitzt hinter einem Tiſche, auf welchem Papiere liegen, 


sw muß wich ein ſo geht es nicht 
mehr. Was der Staat im Großen, iſt jede Fa⸗ 
milie im Kleinen; wo Verwirrung im Staate 
herrſcht, da iſt auch Wirrwarr in den Häuſern. 
Wenn der Sturm einen Eichbaum ſchüttelt, ſo 
haben die Ameiſen unten am Bodem ein Erdde⸗ 
ben, (die vor ihm liegenden Papiere durchblaͤtternd, Unbe⸗ 
zahlte Rechnungen, uud wieder unbezahlte Rech» 
nungen. Die Einnahme mindert ſich, das Geld 
verſchwindet, und die Ausgabe bleibt dieſelbe. 
Da müfjen wir vorbauen, uus lieber ein wenig 
buͤcken, fo lange der Donner über unfern Köpfen 
brauſt; den Schwarm von Bedienten abſchaffeu, 


zu Fuße gehn, keine Pallaͤſte mehr bewohnen, 
und uns naͤher an einander drücken wie die Ei, 8 


| 5 7 Gewitter. 


Zweyter Auftritt. 


Louis in Nationaluniform, in der Hand einen kleinen Galgen 


aus Karten geſchnitten au welchem ein Kartenmann haͤngt. 


Louis. (herein büptend! Si du, Vater ke 
ſiehſt du. | 1 
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4 Der weibliche 

Duport. Was ſoll das ſeyn? 

Louis. Das iſt ein Lateruenpfahl, und da 
hängt ein Ariſtokrat. 

Duport. Dummer Junge! wer hat dich das 
gelehrt? 

Couis. den Laternenpfahl hat die Mutter aus. 
geſchnitten, und den Kartenmann, der dran hängt, 
hab' ich ſelbſt gemacht. 

Duport. Woher weiſt du denn, daß dieſer Kar⸗ 
tenmaun ein Ariſtokrat if? ” 

Couis. Ey, ich thue ihm einen Schimpf an, 
und nenne ihn ſo. 

Duport. Einen Schimpf? 

Louis. Freylich. 

Duport. Warum haͤltſt du denn dos für einen 
Schimpf. ? 

ouis, Die Mutter hat es mir 1 9 und la 
Brie hat mir das auch geſagt. Und deswegen hat 
mir auch Mama die ſchoͤne Uniform machen laſ⸗ 
ſen, damit die Leute gleich ſehen ſollen, daß ich 
kein Ariſtokrat bin. 

Duport. O ja, wenn die Vaterlandsliebe in 
der Uniform ſaͤße, ſo waͤren die Franzoſen allen 
Voͤlkern darin uͤberlegen. Weißt du deun, was 
das für ein Ding iſt, ein Ariſtokrat? 

Louis. (auf ſeinen Galgen deutend Da haͤngt einer. 

Duport. Alſo ein Geſchoͤpf deiner Ziubildungs⸗ 
kraft? ich würde dich ſchlagen, du kleines Kind, 

wenn 
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wenn nicht die großen Kinder eben ſo daͤchten 
und handelten wie du. 

Couis. Ey, giebt es auch große Kinder? 

Duport. O ja, noch mehr als kleine. Doch Ei⸗ 
nes merke dir mein Sohn: Schimpf kann nur 
den treffen, der nicht brav und ehrlich, gut und 
gerecht iſt. So, zum Beyſpiel, biſt du beſchimpft, 
wenn du einen Mann au den Laternenpfahl haͤngſt, 
wäre es auch gleich nur ein Kartenmann , ohne 
zu wiſſen warum? verſtehſt du mich Louis? 

Couis. O ja, aber nennen Sie mich doch 
nicht Louis. 4 

Duport. Biſt du anders getauft? 

Couis. Mama nennt mich Fraugois, weil der 
Herr von Mirabeau ſo heißt. 

Duport. (hitzig) Deine Mutter iſt — (er haͤlt an fih) 
Seh, geh! ſteck die Naſe in den Katechismus, 
und befümmere dich gar nicht mehr um die Ariſto⸗ 
kraten. Du biſt Louis und ſollſt Louis bleiben 
Oer Louis iſt mein lieber Sohn, aber der Fran⸗ 
Lois, wenn er mir noch einmal unter die Augen 
tritt, bekoͤmmt ein paar Ohrfeigen. Merk dir das. 

Couis. (halb weinend) Ich weiß ja am Ende ſelbſt 
nicht mehr wie ich heiſſe. (er geht fort) | 

Duport. Armer Junge! wir werden bald als 
le nicht mehr wiſſen, welchen Nahmen wir füh” 
ren ſollen. 
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A 3 N 85807 


6 Der weibliche 
Dritter Auftritt. 
Duport. Madam Duport 


Duport. Guten Morgen, mein Schatz. 

mad. Duport. Da koͤmmt das Kind mir wei⸗ 
nend entgegen, was haben Sie ihm a. 
Seine Reden find ſo verwirrt. 

Duport So verwirrt als die , wel 
che Sie ihm einpflanzen. 

Mad. Dup. Ich? 

Duport Er ſchwatz' von Ariſtorraten. | 

Mad. Dup. Wer ſchwatzt denn nicht davon » 

Du port. Ohne zu 1 was er darunter 
verſteht. . | 

mad. Dup. Er ſoll es ſchon erfahren. 

Duport. Wozu das? 

Mad. Dup. Man muß den Rindern früß e 17 5 
Grundſaͤtze einprägen, 

Duport. Das heißt: man muß ihn laren die 
Tugend ſchaͤtzen, wo er fte findet, fie wohne in 
der Bruſt eines Demokraten oder Ariſtokraten. 
Mad. Dup. Bey den Ieoien wird er 5 nie 

nden. ö 

Duport, Nicht? — 0 Henriette! Sie vergeſ⸗ 
ſen, das ihr eigner, Gemahl — 2 N80 

Mad. Dup. Sie fuͤhrt Ihr Pribatin tereſſe ir⸗ 
re, mich beſeelt das Intereſſe des Staats. 

Duport. Die Wahrheit iſt ſchon lange unter⸗ 
1 die wee ſchwimmen oben. 

Mad. 


— 
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Mad. Dup. Uns hält die Goͤttiun Frepbel an. 
roſeufarbenen Banden. 

Duport. Nein, an der Naſe haͤlt ſte euch, und 

dabey führt fie euch auch herum 5 

Mad. Dup. Schon gut mein Herr, Sie wer⸗ 

den finden, daß die Freyheit wentigſtens keine 


waͤchſerne Naſe iſt, die ſich drehen laͤßt, wie vor 


alten Zeiten die Gerechtigkeit. | 
Duport. Es war doch immer beffer, % lau⸗ 
ge wir etwas zu drehen hatten, denn das was 
wir drehten, bekam doch zuweilen eine 1 5 Rich⸗ 
tung; aber jezt — | 
Mad. Dup. Die Kuabenſtimme des Wibes 
gilt nicht mehr, ſeit die maͤunliche Stimme der 
Freyheit ertoͤnnten. 
Duport. Haben Sie a dieſer Freyheit etwas 
gewonnen? 
Mad. Dup. Nein, das ae hat gewonnen, 
und daran gnügt meinem Patriotismus. 
Duport. Das Ganze? aber das Ganze beſteht 
doch aus einzelnen Theilen, und wenn Keiner der 
einzelnen Theile gewonnen hat, fo kaun auch das 
Ganze nicht gewonnen haben. Sonderbär! jeder 
mann rühmt die Freyheit, und Niemand iſt zu⸗ 
frieden. Der Baum iſt ſchuell heraufgeſchoſſen, 


gar luſtig anzuſchauen, aber die Früchte find ſau⸗ 


er. Er traͤgt eine Menge Blaͤtter, und giebt doch 
keinen Schatten, 5 
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Mad. Dup. Es iſt noch Frühling, da lagert 
man ſich gern im Sonnenſchein. 

Duport Mit den Regierungsformen geht es 1 
wie mit den drey Falten im Rockſchooße eines 


Mannskleides. Wie oft und manichfaltig hat nicht 5 


ſchon die liebe Mode an den Mannskleidern ge⸗ 


ſchnirkelt, und geſtickelt, und beſchnitten, aber an 


die drey Falten hat fie ſich nie gewagt. Mein Urs 


urgroßvater trug die Knoͤpfloͤcher bis herunter; 


mein Urgroßvater trug gewaltige Aufſchlaͤge; mein 
Großvater eine lange gebluͤmte Weſte; mein Va⸗ 
ter einen Rock mit graden Taſchen, ich einen Rock 
mit Queertaſchen; aber die drey Falten ſind im⸗ 
mer unangetaſtet geblieben; die drey Falten ſind 
gehoͤrig vom Vater auf den Sohn vererbt wor⸗ 


den, auch unfere Enkel und Urenkel werden fie 


noch tragen, und wenn Übrigens der Rock warm 
und bequem iſt, warum ſoll man denn die drey 
Falten ganz wegſchneiden? 
Mad Dup. Wenn nun aber in dieſe Falten 
ſich eine Menge Staub geſetzt hat? 
Duport. Je nun, fo buͤrſtet man fie aus, da⸗ 
zu braucht man keine Scheere. | 
(Mad. Dup. Immer und ewig Witz, aber nie 


ein bisgen Vernunft. 


Duport. Weil man Thorheiten nur mit Witz 
angreifen muß. 

Mad. Dup. Genug mein Herr ! ich habe 
Stundſaͤtze. 10 

. Duport. 
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Duport. Leider das hoͤre ich. 

Mad Dup, Leider? Sie ſollten ſich 6 
eine denkende Gattin zu befigen. 

Duport, O nein! Als die Natur Männer und 
Weiber ſchuf, da warf fie zwey Looſe in den 
Gluͤckstopf; wir zogen die Vernunft, und 
ihr das Gefühl. Euer Gefühl iſt meiſtens 
richtig, aber eure Vernunft iſt ein geborgtes Ca⸗ 
pital, von welchem ihr alle Augenblicke die Ins 
tereſſen entrichten wollt, und doch nie mit Muͤn⸗ 
ze verſehen ſeyd, die in Lande gilt. | 

Mad. Dup. Weil eure Launen die Muͤnzen 
praͤgen. 

Duport. Darum 50b ich von jeher gefunden: 
ein gutes Weib, das nur deshalb gut iſt, weil 
es fühlt, es muͤſſe fo. ſeyn, iſt immer liebens⸗ 
würdiger, als ein Weib, das nach Grundſaͤtzen 
gut zu ſeyn ſtrebt. 

Mad. Dup. Auch die Liebe zur Freyheit iſt 
nicht Srundſatz, ſondern Gefühl. 

Duport. Wirklich? und was fuͤhlen Sie denn 
dabey, daß unſer Garten in der Vorſtadt St. 
Antoine verwuͤſtet, worden ? daß unſere fhönen 
Vaſen und Statuen verſtuͤmmelt im Graſe her, 

umliegen? f 
Wad. Dup. Kleinigkeiten! 

Duport. Was fühlen Sie denn dabey, daß 
die Bauern auf unſern Gütern den Herren ſpie⸗ 
len, und die Einfünfte ganz ausbleiben? 
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10 Der weibliche 
Wad. Dup. Kleinigkeiten! 

Duport» Nicht Kleinigkeiten Madam! Von der 
Freyheit wird man nicht ſatt. 

mrad. Dup. Aber die Srepheit würzt eine Schüſ⸗ 

ſel voll Kartoffeln. 
Duport. Mit Pfeffer, ja, daß es einen im 
Halſe Fenn wie hoͤlliſches Feuer. — Was fuͤh⸗ 
len Sie denn dabey, daß Ihr Lieblingsplan, eine 
Reiſe in die Schweitz zu aß wird? 

Mad. Dup. Warum das? 

Duport. Sie werden doch nicht reiſen wollen, 
da nicht einmal die Tanten des a 35 reifen 
durfen ? 

Mad. Dup. Poſſen! 


Duport. Und das Reiſen koſtet Geld, und die 


Freheit koſtet viel Geld. 


Mad. Dup. Ich denke, wir haben Geld genug. 


Duport. Papier genug wollen Sie ſagen; das 
bedeutet nur Geld, fo wie das Wort Frey, 
heit, die Sache bedeutet. Ich geſtehe Ihnen 
ſogar, daß ich wegen der Mitgabe unſerer Toch⸗ 
ter verlegen bin. | 

Mad. Dup. Die Mitgabe? es iſt Zeit daran 
zu denken, wenn unſere Tochter einmal deten 
wird. b 

Dup Sie wird heirathen, in u Tagen. 

Mad. Dup. Ooch wohl nicht — 


Duport. Warum nicht? den Marquis von 


N Ne 
Mad. 
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Mad. Dup. Den erklaͤrten Ariſtokraten, nim⸗ 
mermehr! 

Duport. Mein Schatz Sie werden ſich lache 
lich machen. 

Mad. Dup. Lieber laͤcherlich als Feral 

Duport. Der Marquis iſt ein Mann von guter 
Geburt. 

Mad. Dup. Die Menſchen find ſich alle gleich. 

Duport. Von unbeſcholtenem C harakter „großem 
Vermoͤgen — 

Mad. Dup. Und knechtiſcher Denkungs art. 

Duport. Er liebt Julien, und Julie liebt ihn. 

Mad. Dup Julie iſt ein Kind. 

Duport. Sie werden ſich beſinnen. 
Mad. Dup. Wenn ich meine Sinne behalte, 

nimmermehr! 


Duport. So iſt es denn um meine haͤusliche 


Ruhe geſchehen! Ihre Grillen quälen mich mehr, 
als eine Lettre de Cachet zu thun im mad 
waͤre. 

Mad. Dup. Cruft) La Brie! 


Vierter Auftritt. 
La Brie. Die Vorigen. 

La Brie. Madam! 

Mad. Dup. Wenn 1 der Herr von Rozieres ſich 
an nuſerer Thuͤr zeigt, ſo 50 5 nie fuͤr ihn zu 
Hauſe. 

Ea Brie. hi wohl. 


| 


Dope 
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Tuport. Wenn der Marquis von Rozieres ſich 
meldet, fo führe ihn zu jeder Zeit und Hunde 
herein. ö 

La Brie. Ganz wohl. 

Mad. Dup Weiſ ihn ab. 

La Brie. Aab! 

Duport. Nimm ihn an. 

Ca Brie. An! | 

Mad. Dup. Schlag . die Sir vor der 
Naſe, zu. 

Fa Brie. Zu! 

Duport. Mach ad alle. &püren im ganzen 
Haufe auf. 

La Brie. Auf! 

Wad. Dup. Doch wohl nicht gar die Sg 
kammerthuͤr Ihrer Tochter? 

Duport. Warum nicht? wenn er an der Hand 
des Vaters hinein geht. 

Mad Dup. Und der Haß der Mutter ihm folgt? 

Doport. Der endlich ſchmelzen wird am Strahl 

der Vernunft. 
Mad. Dup. Kurz und gut. — 

Duport, Wollte der Himmel! bisher ſprachen 
Sie kurz und ſchlecht. 

Mad Dup. Du haſt es gehört FA Brie? der 
Marquis ſoll fort. 

La Brie Fort! 

Duport. Ich befehle dir, la Brie, laß den 


m herein, 
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La Brie. Herein! Gott fey Dank! Daß ich 
ein freyer Franzoſe bin. 

Duport Wie ſo? 

La Brie. Weil ich ſonſt nicht wiſſen würde, 
welchen von beyden Befehlen ich erfüllen follte. 


Mad. Dup. Welchen wirft du denn jetzt erfuͤllen? 


La Brie. Keinen von beyden. (er geht ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Duport. Madam. Duport. 
Duport. Wieder eine füße Frucht der Freyheit 


Geh ich auf der Straße, ſo geht der Kerl nicht 


mehr hinter mir, ſonderu neben mir. Si⸗ 
ge ich im Wagen, und es fängt an zu regnen, 
fo iſt er impertineut genug, mich um die Erlaubs 
uiß zu bitten, hinein ſteigen zu duͤrfen. Bald 
wird er ſich neben mich auf den Sofa und au 
die Tafel ſetzen, dann kann ich mir meinen Tel⸗ 
ler ſelbſt holen. 
Wad. Dup. Die Menſchen ſtud ſich alle gleich. 
Dup Es iſt nicht wahr! So lange es noch 
Verſtand und Dummheit, Güte und Bosheit, 
Staͤrke und Schwaͤche in der Welt giebt, fo lane 
ge werden die Menſchen ſich nie gleich ſeyn. 

Wad. Dup. Ich will lieber ſtolzes Bewußtſeyn 
in meinen Dienſten haben, als kriech ende Dumm⸗ 
heit. 

Duport. und ich will lieber, lieber als Miß 
ſtonair die Wilden an der Hudſonsbay zum 


| chiiſt⸗ 
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chriſtlichen Glauben bekehren, als ein Frauen⸗ 
zimmer von einer vorgefaßten Meynung zuruͤck⸗ 
bringen. 

Wad. Dup. Ihr werft uns ja ſonſt immer 
Waunkeim uh vor? 
Duport. Ihr ſeyd auch nur dann hartnaͤckig, 
wenn ihr eine Sache nicht verſteht. Doch da 
koͤmmt Julie. | 


Sechſter Auftritt. 


Julie. Antoinette. Vorige 


Duport. Eben recht meine Tochterl unſer 3 viſt 
betraf dich; du magſt entſcheiden. 

Julie. Zwiſt, lieber Vater, hoffte ich nie zu 
verauiaſſen. Ein Kind iſt ja ſonſt immer ein 
Band der Liebe zwiſchen feinen Eltern. 

Duport. Auch gutes Kind! die Bänder der 
Liebe find deu: zu Tage gewaltig mürbe gewor 
deu. Die Menſchen ſpielen mit Worten. Das 
Schild das ſie aus haͤugen iſt gar bunt und ſchoͤn 
bemahlt: „Hier iſt zu finden Vaterlands⸗ 
„liebe, Ehrliebe, Gerechtigkeitslie⸗ 
115 bel u. ſ. w.“ Man freut ſich, man klopft 
an, man geht Maze und findet — Eig eu⸗ 
Hebe. 

Mad. Dup. Der Herr Semahl haben heute 
eine ſehr beiſſende Laune. | 

Duport. Ganz natürlich. Alles beißt jetzt, oder 
werd gebiſſen. Kein Wunder, daß ich lieber une 

i ter 


Jacobiner⸗Clubb. 15 
unter den Beiſſen den, als unter den Ge 
biffenenfeyn will. 5 

Wad. Dup. Komm Julie, er beißt, wir wol⸗ 
len ihm aus dem Wege gehen. 
Daport. Nicht doch Madam, nur San tmuth, 
wenn ich bitten darf. Weibliche Sauftmuth ſchlaͤgt 
männliche Rauhheit autzeublicklich in Feſſeln. 

Julie. Sie hoͤren ja, liebe Nie daß der 
Vater nur ſcherzt. 

Mad. Dup. Sein Scherz iſt bitter — 

Duport. Wie franzöftige Freyheit. 

Mad. Dup. Da hoͤrſt du — 

Dup. Die Wahrheit. Und wohl dir, weun 
du fie nur hoͤrſt, ich fühle ſie. 

Mad. Dup. Ich kenne den Mann nicht mehr. 

Duport. Ich kenne die ganze Nation nicht wehr. 

Mad. Dup. Vormals ſauft und gefaͤllig — 

Dup. Vormals munter, lapfer, großmuͤthig — | 

Mad Dup. Jetzt rauh und unbiegſam. | 

Duport. Jetzt wild und zuͤgellos. a 
Wad. Dup. Da hat er ſich Grillen in den 
Kopf gefest, dich meine Tochter betreffend — 

Duport. Halt! Mit der Nationalverſammlung 
habe ich nichts zu thun; aber in der Familien⸗ 
verſammlung bin ich Praͤſident. Alſo Julie, 
tritt vor die Schranken. — Das ungezogene Ge⸗ 
ſchrey, welches du täglich auf den Straßen hörft, 
die armen Schlachtopfer, welche du an den La 
1 hängen ſtiehſt, werden dich fihon 

laͤugſt 
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laͤngſt belehrt haben, daß wir, Gott ſey Dank! 
frey find. Es fraͤgt ſich dun, ob bey dieſer all⸗ 
gemeinen Freyheit auch dein Herz frey geworden 
iſt? oder welche Regierungsform es waͤhlt, die 
ariſtokratiſche deiner Eltern und Verwandten? 
oder die demokratiſche aller deiner Anbeter oder 
die monarchiſche eines Ehegatten? 
mad. Dup. Die leztere möchte man wohl die 
deſpotiſche nennen. 
Duport. Nicht doch, das wagt keiner, aus 


N 


| Furcht, alle Gattinnen möchten zu Fiſchweibern 


werden, 

Mad. Dup. Nun Julie erklaͤre dich. 

Julie. Ich erklaͤre mich fuͤr eine Monarchie, 
in welcher der Monarch durch das Band der Lie⸗ 
be mit feinen Unterthanen verbunden iſt. 

Duport. Brav Mädchen ! 

Wad. Dup. Ich laſſe es gelten, meine Tochter, 
wenn die Frau dem Manne das iſt, was die 
Nattonalverſammlung dem Monarchen. 

Duport. Nein Julie, der Mann muß nicht 
unter dem Pautoffel ſtehn. Aber die Wahl eines 
Monarchen ſteht dir frey, denn das iſt vernünf⸗ 
tige Freyheit. Haft du ſchon auf eine ſolche 
Wahl gedacht? 

Julie. Wenn ich reden darf — 

Mad. Dup. Rede mein Kind! man darf jetzt 
Alles reden. | 

Duport. Und Alles thun. Ä 

| BR Julie. 
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Julie. Der Marquis von Nozieres - 

Mad. Dup. Was? den Ariſtokraten? 

Julie. Die Rede iſt ja hier nur vom Throne 
meines Herzens. 

Duport. Du haſt deines Vaters Wahlſtimme. 

Mad Dap. Deine Mutter proteſtirt feyerlich. 

Duport. Julie iſt ja kein geiſtliches Gut, das 
wir verkaufen wollen. 

Mad. Dup. Ich glaube beyuahe Mammſell Au⸗ 
toinnette, dieſe ſchoͤnen Grundſaͤtze hat meine 
Tochter ihr zu verdanken? 

Ant. O nein, Madam; ein Herz wird 16. 
ſchneller erobert als die Baſtille. 

Mad. Dup. Schon gut, wir werden dem vor⸗ 
zubeugen wiſſen. Meine Tochter hat naluͤrlichen 
Mutterwitz. Merkt es wohl: Mutterwitz ſpricht 
mau, weil die Kinder ihn von der Mutter erben. 
Ich habe einen weiblichen Jacobiner⸗Clubb er⸗ 
richtet, unſer Speiſeſaal iſt auf das geſchmack⸗ 
vollſte dazu verziert worden, heute iſt die erſte 
Verſammlung. Auch du Julie, ſollſt unter die 
ehrwürdigen Mitglieder dieſes Clubbs aufgenom⸗ 
men werden; da wollen wir dir bald andere Grunde 
ſaͤtze einſtoͤßen. 

Ant. Die Milch der Freyheit. 

Duport. Die zu Kopfe ſteigt wie Brantewein. 

Ant. Den Kinderbrey der Gleichheit aller 
Stande. | 
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Duport. Der uns zu ungezogenen Kinderu 
macht. 

Mad. Dup. Spottet har hoch am Horizont 
ſteigt die Freyheit empor — 

Duport. Wie eine Nackete. 

Mad. Dup. Und leuchtet — 

Duport und plazt. 

Mad. Dup Und ſchimmert — 

Duport. Und die Racketenſtoͤcke haus: den Zus 
ſchaueru auf die Köpfe. 

Mad. Dup. 1 Julie, du weiſt meinen 

Willen. 

Duport. Willen Madam ? ich deuke ſte hat 
den ihrigen. Sie iſt Buͤrgerin des Staats, und 
frey ſo gut als jede andere. 

mad. Dup. Die Gewalt der en befieht 
noch in voller Kraft. 

ö Duport. O über die intoleranten e 
prebiger! 


Siebenter Auftritt. 

Marquis von Rozieres. Vorige. 
Marquis. (ſich ſchuͤchternd umfehend) Bin ich end⸗ 
lich in Sicherheit? Wahrhaftig, bald werden wir 
alle nach Turin und Venedig in die Schweitz und 


unh Worms flüchten muͤſſen. ( wechfeifeitige Verbeu⸗ 
gungen.) 


Duport. Ich fuͤrchte, Sie ene hier 5 
dem Regen in die Traufe. 

5 marq. 

5 
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arg, u Julien) Ich verſtecke mich unter die 


Flügel der Liebe. 
Julie. Wo kommen Sie her Marquis? 
arg. Ich war in der Nationalverſammlung, 
ich wollte hoͤren wie die Herren fluchen um 


die Geiſtlichen zum Schwoͤren zu bringen, 
und wie ſie ſich, ſuͤr das Wohl des Vaterlandes 


die Schwindſucht an den Hals ſchreyen, Da ha⸗ 
ben Sie denn auch ſo geſchrieen, und ſo geſchrie, 


en, links und rechts, der Kreuz und Queer, 
daß mir endlich für mein Gehör bang wurde. 


Ich ſchlich mich fort, und luſtwandelte ein wenig 
in den Tuilerien; aber bald wurde ich gewahr, 
daß hier nnd dort Leute ſich Truppweiſe verſam⸗ 
melten, daß hier und dort, aus dem Buſen ein 
Dolch, aus der Rocklaſche eine Piſtole hervor 
ragte. Das gefiel mir nicht. Ich fuhr ius Na⸗ 
tionaltheater, man gab Brutus. Die ganze 


Welt klatſchte bey Stellen, die mir nicht behag⸗ 


ten; ich glaubte alſo wohl auch einmal klatſchen 
zu dürfen, bey Stellen die nur mir allein gefie: 
len, denn ich bin ja ein freyer Franzoſe fo gut 
als die uͤdrigen, und hatte mein Geld bezahlt fo 
gut als jene. Weit gefehlt! der Pobel ſchimpfte, 
die Nationalgarde lächelte, man warf mir faules 
Obſt in die Loge und ich gieng meiner Wege. 

Kaum war ich 500 Schritte weit gefahren, als 
mein Kutſcher ſtill halten mußte, Ich ſehe heraus, 
was war es? eine Deputation von Fiſchweibern, 
„ B die 


7 
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die zum Könige geht um feinen Hofſtaat glän. 
zender zu machen. 

Mad Dup. Ich muß bitten, Herr Marquis, iu 
meiner Gegenwart mit mehr Ehrerbietung von 
einer Claſſe von Leuten zu ſprechen, welche — 

Duport. Welche Fiſche verkauft. 

Marg. Und von jeher durch rothe dicke Fäuſte 
ihre Anſpruͤche auf Ehrerbietung geltend zu mas 
chen wußte. O ich empfinde auch fo viele Ehr⸗ 
erbietung für dieſe ſchoͤue und ſaufte Hälfte des 
Menſchengeſchlechts, daß ich ihnen ſelten auf 1000 
Schritte zu nahe komme. 

Mad. Dup. a freye Franzoſe darf Niemand 
ſcheuen. 

| a D nein; eine kleine Anzahl von zwan⸗ 

zig Milionen Mitbürgern ausgenommen, darf man 

ſich bier vor Niemand fürchten. 

Mad. Dup. Die Baſtille iſt verſchwunden — 

Warq. O ja, nur die da exiſti · 
ren noch. 

Mad. Dup. Das Volk wird end auch fuͤt 
etwas gerechnet 

Nrarq. Beſonders ſeit es ſelbſt Rechenmeiſter 
geworden iſt. 5 

Wad. Dup. Die ſtolzen ererb ten Titel und Wap⸗ 
pen der Großen find zu, Grabe gegangen. 
Marq. Freylich, nur die Tugenden ihrer 
Vorfahren leben noch. 


Ma? 
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Wad. Dup. Adelich ſeye giebt keine e 
che mehr. 

Marg. Edel ſeyn auch nicht. 

Mad. Dup. Wir haben zwar noch einen König, 

Marq. Wie der Klotz in der Fabel. 

Duport. Und zwoͤlf hundert Störde, 

Warq. Doch quaͤckt das Volk noch immer lu⸗ 
ſtig darauf los. 

Mad. Dup. Geſang der Freyheit! 

Marg Die Froͤſche von Jupiters Thron, 

Mad. Dup. Wir haben keine lettre de Cachet 
mehr zu fuͤrchten. 

arg Die Delrete haben fie verſchlungen. 

Mad. Dup. Keine druckende Auflagen — 

Warg. Auch unſer Geld druͤckt uns eben nicht 
ſehr — 

Mad. Dup. O Herr Marquis „ich gude es 
ſehr natuͤrlich, daß Sie kein Freund der Revo⸗ 
lution ſind. 

Mara. Mahrbaftig, das finde ich auch. 

Mad. Dup. Sie haben viel dabey verlohren. | 

Marg. Wer hat das nicht? 

Mad. Dup. Und Vaterlandsliebe iſt ihnen 
kein Erſatz. 

Warq. Verzeihen Sie Madam! wenn ich ſaͤ⸗ 
he, daß die Leute um mich her gluͤcklicher gewor⸗ 

den waͤren, ſo wollte ich gern dulden und ſchwei⸗ 
gen, und denken ich verſtuͤnde es nicht beſſer. 
B 3 | Da 
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Da ich aber überal nur Elend und Jammer ges 
wahr werde — 

Mad. Dup. Laſſen Sie den Wein nur aus⸗ 
gaͤhren. ; | 

Mora. O ja, die Erndten werden in Frank⸗ 
reich ſehr geſegnet ſeyn, wenn einmal riemand 
mehr da ſeyn wird, die Frucht in die Scheuren 
zu ſammeln. Weniaſtens werden wir und unfere 
Kin' er das nicht erleben. Daher habe ich mir ein 
Hein 8 Gut nahe bey Neuchatel gekauft; dort will 
ich an Juliens Seite meine Tage in Ruhe beſchlieſ⸗ 
ſen, und in ihren Armen das Elend meines Va⸗ 
terlandes zu vergeſſen ſuchen. | 

"Mad. Dup. Vergeſſen Sie was Sie wollen‘, 
nur nicht, daß die Einwilligung einer Mutter noͤ⸗ 


thig iſt, um vn nach 100 zu e 
Sie geht ab. 


Achter Auftritt. 

Duport. Der Marquis. Julie. Antoinette. 
Marg Was war das? hab' ich recht gehört? 
Duport. Was hoͤrt man nicht heutzutage? 
Antoinette Und was erlebt man nicht? 
Julie Und was erduldet man nicht? 

Warg. Und welche Hoffnung verliert man 

nicht . 

Duport Muth Herr Marquis, Geduld Jul⸗ 
chen. Wenn die Wogen am wildeſten brauſen, 

ſo pflegt der Schiffer eine Tonne voll Oel in die 
| See 


EZ 
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See zu gießen, um die Wuth der Wellen zu bre⸗ 
chen. Sanftmuth der Weiber, und Beharrlich⸗ 
keit der Maͤnner iſt das beſte Oel in die Stuͤr⸗ 
me des Schickſals. — Es wird anders werden, 
es wird beſſer werden. Ob im Staate? — da⸗ 
ran muß ich faſt verzweifeln! aber in meinem Hau⸗ 
fe? — mit Gottes Hülfe, ja. (er geht fort) 


Neunter Auftritt. 
Julie. Antoinette. Der Marquis: 

Marg. Die verdammte Freyheit hat mir ſchon 
viel gekoſtet“ Ich habe dazu gelacht Aber wenn 
ſie mir auch meine Geliebte koſten ſollte — 

Ant. So waͤre der Herr Marquis beſtraft. 

Marg. Wofuͤr? 

Ant. Daß er bis jetzt lachen konnte über die 
. beweinenswürdige Sache von der Welt. | 
Jiaulie. Aber ich? wofür leide ich denn Stra⸗ 
fe? Ich weiß nichts weder von Demokratie noch 
noch von Ariſtokratie. Als ich die Dinger zum 
Erſtenmale nennen hoͤrte, glaubte ich, es waͤren 
neue Moden. Der König hat mir in feinem Leben 
nichts zu Leide gethan. Mein Herz hat mit ſei⸗ 
nem Throne gar nichts zu ſchaffen. Die koͤnig⸗ 
liche Gewalt und die Liebe eines Mädchens glei⸗ 
chen ſich ſo wenig, als der an und die 
5 Haarnadel. 


2 4 Marg. 


24 Der weibliche 
Wargq. Wäre Ihr Herr Vater nicht ſo brav, 
ſo wuͤrde ich Sie bitten mit mir zu entfliehen. 


Julie. Das würde ich doch nicht thun Herr 


Marquis, wenn auch mein Vater eben ſo unbil⸗ 
lig daͤchte als meine Mutter. 
Marg. Sie lieben mich alſo nicht? 

Julie. Muß man denn gerade davon laufen 

wenn man liebt? Ich bin Ihnen von Herzen gut, 
ich achte Sie hoch, das newliche empfinden Sie 
hoffentlich auch für mich, und man ſagt, das ſey 
genua, um eine gluͤckliche Ehe zu ſtiften. 

Marg Nun, und doch — ? „ 

Julie. Ste könnten mich aber unmoͤglich hoch⸗ 
achten, wenn ich mit Ihnen davon liefe. 

Marg. Wenn aber ihr 117 ſelbſt darein 
willigte 2 

Ju ie. Auch den 5 1 Segen kann 
ich nicht entbehren. 

Marg. Wenn aber nur zum Schein —? 

Julie. Zum Schein? ja, das laſſ' ich gelten. 
Aber wie? 

Marg. Antoinette, konnen wir uns auf Dich 
perlaffen? 

Ant Ich denke ja. Ich kann die gnaͤdige Frau 
nicht leiden, weil ſie allen Menſchen die Freyheit 
mit Gewalt auf dringt; und ſie kann mich nicht 
leiden, weil ich Antoinette heiſſe. Ich arbeitete 

vormals bey einer Putzmacherinn, wo ich recht 
gute Tage Da Seit der verdammten Revolu⸗ 
tion 
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tion hat ſie ſechs von ihren Maͤdchen , und unter 
andern auch mich, abſchaffen muͤſſen, weil ſich 
Niewand mehr putzen will. Das hat mich zur ers 
klaͤrten Ariſtokratin gemacht. 

Julie Nun ſo ſteh uns bey. 

Warg Erinnere Dich, daß ehemals in allen 
unſern Luſtſpielen ein Kam mermaͤdchen die Jn⸗ 
trigu / führte, 

Ant. In Luſtſpielen ja, aber unſere Freyheit 
iſt ein Trauerſpiel. 

Margq. Deſto mehr Verdienſt, wenn Du mes 
nigſtens eine Comedie larmoyante daraus machſt. 
Ant. Die Kammer maͤdchen in unſern Luſtſpie⸗ 
len haben gut Knoten knuͤpfen und aufloͤſen, ſie 
erhalten immer von den großmuͤthigen Liebhabern 
volle Beutel zum Geſchenke. 

Warg. Ich verſtehe. Da, nimm. (Er giebt ihr 


Papier) 
Ant. Was ſoll ich damit? 


Marg. Ein voller Beutel iſt es nun e 
nicht aber ein vollgeſchriebenes Blatt Papier. 


Es ſind Aſſignaten, welche die Geiſtlichkeit wie 


der einloͤßt. Ich verſichere Dich mein Kind, die 
Zeiten ſind jetzt ſo ſchlecht, daß ein ehrlicher Lieb⸗ 
haber das Kam mermaͤdchen ſeiner Geliebten nicht 
einmal mit baarem Gelde beſtechen kann. 

Ant. Je nun, wenn ich auch einige Procen⸗ 
te daran verliere, ſo habe ich dagegen den Spaß 
umſonſt. 


l 


B 5 Julie. 
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Julie. Welchen Spaß 2 

Ant. Es ſch webt mir da fo etwas luftiges vor 
der Phantaſie. Die gnaͤdige Fran hat einen weib⸗ 
lichen Jacobiner⸗Clubb hier im Haufe errichtet. 
Heute iſt die erſte Verſammlung. Der Speiſeſaal 
iſt mit überſpann ter Einbildungskraft in der Ges 
ſchwindigkeit zu dieſem Behuf verziert worden⸗ 
Ein Gemaͤhlde der zerſtoͤrten Baſtille, ein Schat⸗ 
tenriß Mirabeau's, eine treue Darſtellung des 
triumpbirenden Einzugs der Fiſchweiber, ein Mes 
daillon von la Fayette, und dergleichen mehr, 
haͤngt an den Wänden rings umher. Das Auf⸗ 
fallendſte aber find zwey Figuren in Lebensgroͤße, 
die der berühmte Wachsbouſſirer Curtius verfer“ 
ligt hat, und welche den Eingang der Thuͤr be⸗ 
wachen. Die Eine iſt ein Mann in der National⸗ 
uniform, mit dem bloßen Schwerdte in der Fauſt; 
Nie andere ſtellt einen Ariſtokraten vor, und iſt 
in Feſſelu geſchmiedet. Nun daͤchte ich, Herr 
Marquis, wenn Sie waͤhrend der Verſammlung, 
die bald ihren Anfang nehmen wird, ſich gefallen 
ließen, eine von dieſen beyden Figuren vorzuſtel⸗ 
len; fo wurden Sie den Vortheil haben, die Ges 
ſinnungen aller der Damen kennen zu lernen, mit 
welchen ihre widerſpaͤnſtige Frau Schwiegermutter 
umgeht, und im Stande ſeyn, zu berechnen, wie 
weit man allenfalls die Thorheit treiben wird. 
Mara, Wie verſtehſt Du das? | 


Ant. 
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Ant Ey nun, wir bringen den Herren De⸗ 
mokraten auf die Seite, ziehen ihm ſeine Natio⸗ 
naluniform aus, kleiden Sie darein, binden Ih« 
nen eine Larve vor, und ſtellen Sie mit dem 
bloßen Scherdt in der Fauſt an die Thuͤr. 

Morg Biſt du toll? = 

Ant. Ganz und gar nicht. Hat ſich doch Ju⸗ 
piter einmal einem Mädchen zu gefallen, in ei⸗ 
nen Ochſen verwandelt, warum denn nicht ein 
Marquis in einem Demokraten? 

Marg. Wohlen, ih bin es zufrieden. u 

Julie. Ich zittere. | 

Ant. Nicht doch, es hat keine Gefahr. Aber 
vor allen Dingen müͤſſen wir den ſchurkiſchen la 
Brie auf unſere Seite bringen. Der Kerl iſt ein 
eifriger Demokrat, und ihm hat Madam die 
Schluͤſſel zum Saale anvertraut. — Gehn Sie 
mit dem Fräulein hier in das Kabinet; ich rufe 

Sie, ſobald ich die Sckluͤſſel erobert habe. 
Julie. Mit dem Marquis allein in das Ka⸗ 
binet? 

Ant Ja wohll was wird Papa dazu ſagen ? 

Julie. Was werde ich ſelbſt dazu ſagen? 

Ant. Es iſt ja noch heller lichter Tag. Man 
ſieht es wohl, daß fie nie bey einer Putz macherin 
gedient haben. 

Marq Sie ſagten vorhin, Sie empfanden 
Hochachtung fuͤr mich? iſt dieſe Furcht wohl ein 
Beweis derſelben? 

Ant. 
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Ant. Fort! fort! wir haben keinen Augenblick 


zu verlieren. 
Julie. Ich gehe, aber die Thür bleibt offen. 
Ant. Ey freylich. (Marauis führt Julien in das 
Kabinet.) \ 


Zehnter Auftritt. 
Antoinette. Gleich darauf Ja Brie. . 
Ant. Nun friſch! mit dem la Brie will ich 
wohl fertig werden. (ie ſchellt) 
La Brie. (Tritt herein) Wer hat gelingels? 
Ant, Ich. 
La Brie. Du? 
Ant. Ja ich! ich! 
Ca Brie. Bildeſt du Dir etwa ein, ich ſey 
in Deinem Dienſten? 
Ant Wenn auch nicht in Ie Dienſten , 
doch zu meinen Dienſten. 
Ca Brie. Kurios! hat die gnaͤdige Frau dir / 
befohlen zu klingeln? 
Ant. Narr! ſind wir denn 0 nicht alle 
gleich? bin ich nicht eben ſo gut als die gnaͤdi⸗ 
ge Frau? 
Ea Brie. Das war einmal vernünftig ge⸗ 
ſprochen. 
Ant. Eure Vernunft iſt atffeekend; 
La Brie. Aber was willſt du von mir? ich 
habe zu thun. 


— 


Ant. 
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Ant. So ? was haft Du denn für wichtige Ge⸗ 


ſchaͤfte? 


La Br. Ich muß den Saal noch aufräumen. 
Der neue Jacobiner⸗Clubb wird ſich ſogleich 


verſammeln. 


Ant. Iſt der Saal offen? 
Ca Br. Offen? ja ſolche Heiligthümer laͤßt 

man auch offen. 

Ant. Beſonders in unſern Tagen, wo nichts 
zu heilig nicht. 

Ea Br. (klappert in der Taſche.) Hier find die 
Schluͤßel. 

Ant. Lieber La Brie „ gieb mir die Schluͤßel. 

Ca Br. Dir? was willſt Du damit? 

Ant. Ich will mich ein 9 tm Saale um⸗ 


ſehen. 


— 


La Br. Damit ich mich hernach, wenn es die 
gnaͤdige Frau erführe , auf der Straße nach ei⸗ 
nem andern Dienſte umſehen koͤunte? nein, da⸗ 
raus wird nichts. | 

Ant. Guter füßer La Brie! 

La Br. Suderfüße Antoinette! 

Ant. Ich bitte Dich! 

Ea Br. Ich ſchlage Dirs ab. 

Ant. Ich gebe Dir einen Kus. 

Ea Br. Und ich Dir zwey, wenn du mich zu⸗ 
frieden laͤſſeſt. | 
Ant. Und dieſe Schachtel voll Bonbons. 


La Be 
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La Br. Heute Vondons und Morgen keinen 
Biſſen Brod. Ich danke ſchoͤn. 

Ant Und dieſe Doſe mit dem ke des de 
| 1 Fayette. 

a Br. Diefe Dofe? und dies Portrait? — 
nein, ich bin ein freyer Frauzoſe, und loſſe mich 
uicht beſtechen. 

Ant. Aber bedenke nur, ich bin ja auch eine 
freye Franzoͤſiu, und muß alſo gehen 1 
wohin es mir beliebt. i = 

La Br. Da haſt du fteylich Recht, wenn Du 


nicht etwa des Königs Tante biſt. 


Ant. Alſo muß es mir auch erlaubt ſeyn in | 
den Speifefaal zu gehen. Ä 

Es Br. Das klingt freylich wahrſcheinlich ge⸗ 
ung — aber nein! wird doch ſogar mit den Eins 
laßbillets in die Nationalverſammlung gewuchert, 
Ant. Ich verlange es ja auch nicht ANA 
Sieh, bier find Aſſignate. \ 

Ta Br. Aſſignate? 

Ant. Ganz neue, von 50 Livers, 

Ca Br. Von 30 Liores? 

Ant. Ich ſchenke dir Eine. 

Ls Br. Du? wie koͤmmſt Du zu Aſſignaten? 
haſt du etwas dagegen aſſignirt? 

Ant. Das kann Dir gleichviel gelten. Nimm! 
Qa Pr. Nehme ich? oder nehme ich nicht? — 

gebe ich die Schlüffel oder gebe ich fie nicht? — 
Gieb! da haft Du die Schluſſel. Ich will mich 

un⸗ 
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unterdeſſen beſinnen, ob ich fie hätte geben ſollen 
oder nicht? (er geht fort.) 


Eilfter Auftritt. 
Antoinette. Julie: Der Marquis. 10 


Ant. (In das Kadinet ruffend.) Geſchwind! ges 
ſchwind Herr Marquis! Sie, Fraͤulein Julchen, 
gehen indeſſen auf Ihr Zimmer. 

Jul. Nein, zu meinen Vater will ich gehen 
Er muß wiſſen, was wir vorhaben. 

Ant. Auch das, wenn Sie wollen. Er wird 
uns vielleicht gar behülftich ſeyn. Fort! fort! 
(ſie zieht den Marquis mit ſich zur Thuͤr hinaus. 


Zmwölfter Auftritt. 
Julie allein. 10 


Ein guter Vater und ein guter König find 
einander ſo aͤhnlich. Ein Kind, das aus dem 
vaͤterlichen Haufe entlaͤuft, und ein Unterthau, 
der ſich gegen feinen König auflehnt — ach !. es 


kann beyden nimmermehr wohl gehen, ( Sie geht 
auf leiner andern Seite gb.) 


Oret⸗ 
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Dreizehnter Auftritt. 
(Die Buͤhne verwandelt ſich in den Saal, welcher zu den 
Verſammlungen des weiblichen Jacobiner „ Clubbs be 
ſtimmt iſt. Die Wände find fo verziert, wie man ſchon 

aus Antoinettens Erzählung weiß. Im Hintergrunde 
eine Flügelthuͤr; zu beyden Seiten die beyden Wachsfigu⸗ 
ren, rechts der Demokrat ſtehend, in der Nationaluni⸗ 
form , mit bloßem Schwerdt. Links der Ariſtokrat, fils 
zend, in Feſſeln, in eine Art von Schlafrock gehuͤllt.) 


Antoinette und der Warquis ſchleichen herein. 


Ant. ( mit einer Larve in der Hand ) Ya wären 
wir gluͤcklich hereingedrungen. Ich merke, es 
giebt noch mehr Leute, die Wind von der Gas 
che bekommen haben. Eben ſah ich fünf bis 
ſechs Herren hinauf zu unſerm alten Herren ſtei⸗ 
gen, und wenn ich nicht irre, ſo waren es die 
Anbeter der Damen, welche ſich heute hier ver⸗ 
ſammeln werden. Vermuthlich wollen ſie mit un⸗ 
ſerm alten Herrn eine Eontre . Revolution vers 
abreden. ' 

arg. Ha! ha! ha! die Kinderey wuͤrde mir 
Spaß machen, wenn er durch Juliens Verluſt 
nicht zu theuer erkauft würde: 

Ant. Er ſoll Ihnen Juliens Beſitz verſchaf⸗ 
fen. — Nun friſch Herr Marquis! die Nationale 
uniform angezogen. | 

Marg. Siehſt Du denn nicht, daß ich weit 
groͤßer bin als der Kerl von Wachs? Und dann, 
wie Könnte ich Stundenlang fo ſteif ſtehen mit 

af 
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aufgehabenem Saͤdel ? man wuͤrde den Betrug 
ſogleich merken. Nein lieber will ich da den 
Ariſtokraten vorſtellen, der ſitzt bequemer, und 
hat den Kopf ein wenig gebuͤckt. Ueberdies hat 
man ihm einen Schlafrock angezogen, vermuth⸗ 
lich um anzudeuten, daß die koͤnigliche Gewalt 
ſich ſchlaffen gelegt hat. In dem Schlafrock kann 
ich mich eher verbergen. Meynſt Du nicht auch? 
Ant. Wie Sie wollen. Nur nicht lauge ge⸗ 
zaudert. (Sie entkleiden die Wachspupe, und ſchleppen 
ſte bey Seite. Der Maraquls zieht den Schlafrock an.) Aller⸗ 
liebſt nun noch die Larve. (Sie bindet ihm die Larve vor.) 
und dann die Ketten. h 

Marg. Auch Ketten. 

Ant. (indem ſie ihm die Feßeln anlegt.) Die Sie hald 
gegen Roſenfeſſeln vertauſchen werden. — Jetzt 
ſind Sie fertig. Aber nur fein den Athem an 
ſich gehalten, wenn die Damen Sie begafien, 
und kein Glied gerührt. 

Marg. Fuͤrchte nichts, ich werde mich ſchon 
zwingen, denn ich habe nicht Luſt mir die Au⸗ 
gen auskrazen zu laſſen. 

Ant. (ihn nocheinmal betrachtend) Ha f ha! ha! 
— Leben Ste wohl Herr Marquis! laſſen Sie 


ſich die Zeit nicht lang werden. (Sie geht fort, und 
verſchließt die Thiere ) 


f & | Bier 
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Vierzehnter Auftritt. 


Der Marquis allein. 


Beynahe koͤmmt mir unſere ganze Nevolu⸗ 
tion vor wie ein Faſinachtsſpiel. Die Frey⸗ 
heit hat eine große Faſtuachtsbude anfgeſchla⸗ 
gen; ein jeder kauft von ihren Larven, und ver⸗ 
birgt feine Leidenſchaften dahinter. Die 
geſunde Vernunft allein geht ohne Larve 
herum, und wird ausgepfiffen. Der Eigen⸗ 
nu ſpielt auf zun Tanze, die Leiden ſchaf⸗ 
ten walzen Athemlos, und werfen Alles um, 
was ihnen im Wege ſteht. Die Vaterlands⸗ 
liebe ſitzt berauſcht an de: Farobank und ſpielt 
mit falſchen Karten. Die Gerechtigkeit 
liegt hinter der Thuͤr und ſchnarcht. Die guten 
Sitten haben Schellenkappen aufgeſetzt, und 
die Anarchie, als Goͤttin Freyheit verlarvt, 
irägt die oͤf fentliche Gluüͤckſeligkeit zu 
Grabe. — Stille! ich hoͤre kommen. 


Fuͤnfzehnter Auftritt. 
Ca Brie. Der Marquis. 
La Br. Ich traue der Antoinette nicht. Sie 


a eine einne „und hat mir gewiß einen 
Poſ⸗ 
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Poſſen fpielen wollen. Ich muß nur ſehen, ob 
fie hier irgend etwas in Unordnung gebracht 
hat? ver ſieht ſich uͤberall um) Nein, es iſt noch alles 
wie es war , in der ſchoͤnſten Ordnung, bereit 
zum Empfang der ehrwuͤrdigen Mitglieder des 
neuen Sacobiner Clubbs. Nur Stühle fehlen noch. 
(Er ſezt ſieben Stühle in einen halben Cirkel) Ich habe 
einmal geleſen, eine Heerde Gaͤuſe habe durch 
ihr Geſchnatter das Kapitolium zu Rom gerettet. 
Moͤchte es doch den Damen eben ſo gelingen, 
das bedraͤngte Vaterland zu retten. — So, da 
habe ich einen halben Kreis geſetzt, gerade wie 
unſere Schauſpieler, wenn ſie den Brutus auf⸗ 
führen „ und der roͤmiſche Senat ſich verſam⸗ 
melt. Nun will ich gehn, die Gaͤſte zu erwar⸗ 
ten. — Hal ha! ha! wie patzig und trotzig der 
ausgefiopfte Kerl da an der Thuͤr ſteht, wie 
man den Engel im Paradieſe mahlt. — Ein En⸗ 
gel in der Nationaluniform? warum nicht ? im 
Paradieſe kann es nicht bunter hergehn, als in 
Frankreich. Dort find die Meunſchen einander 
auch alle gleich; woraus ich naturlich den Schluß 
ziehe; daß Fraukreich jezt ein irrdiſches Paradies 
iſt. Freylich nicht fuͤr Jedermann. Zum Exem⸗ 
pel der Herr Ariſtokrat, der da gefeßelt fitzt, den 
Kopf in den Arm Füge und Kalender macht, ja 
der iſt freplich übel daran. (Er tritt gerade vor den 
Marauis) So ein Narr! ſo ein Geck! fo ein Prahl⸗ 
hans! uͤberall gehaßt, überall verfolgt, überall 

| C2 bey 
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bey der Naſe herumgezogen — Er faßt den Marauis 
bey der Raſe, welcher ihm eine derbe Ohrfeige giebt, daß er 
zitternd zu Boden ſtuͤrzt) Hülfe! Hülfe! 
Marg. (Meinst auf) Halt das Maul, oder ich 
renne Dir den Degen durch den elta 
La Br. Souſt nichts? 
Marg. Biſt Du aber ruhig, or ſchweigſt, 


5 ſtellſt Dich, als habeſt Du nichts geſehn, ſo 


iſt dieſer Beutel Dein. 

Ca Br. Alſo jezt habe ich zu wählen: auf 
dieſer Seite den Degen durch den Leib, und auf 
dieſer Seite ein voller Beutel. Weg mit dem 
Degen! her mit dem Beutel! | 

Warq. Da. e Du mich ſo biſt 
Du des Todes. 

La Br. Alſo habe ich jegt lieder zu alen 
hintergehe ich den Herrn Marquis, ſo bin ich des 
Todes; hintergehe ich die gnaͤdige Frau, ſo wer⸗ 
de ich aus dem Hauſe gejagt. 

Moarg Dann Behm a Dich in en Dien⸗ 
Re. 

La Br. In Ihre Dienfe ? Das 1 
war eine Ohrfeige. 

Mara. Weil Du ein Flegel warft: 

La Br. Mein Gott! am Ende darf man 
nicht einmal mehr mit aus geſtopften vn ein 
Wort im Vertrauen reden. 

Marg. Stille! man koͤmmt. (Er ſetzt ſich in 


Poſitur.) 


Sech⸗ 
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Sechzehnter Auftritt. 


Mad. Duport nebſt noch ſechs andern Damen. 
i tritt herein. 


Mad. Dup. Nur hier herein meine Damen. 
Entferne Dich La Brie. (La Brie geht fort) Sie 
werden finden, daß ich für die kurze Zeit Alles 
geleiſtet habe was moͤglich war. 

Alle ſechs. Allerliebſt! allerliebſt! 

Mad. Dup. Unſer Freund Curtius hat den 
Stempel der Freyheit auf das Geſichte dieſes Na⸗ 
tionalgarden geprägt. 

Erſte Dame. Er iſt zum Kuͤſſen. 

Mad. Dup. Und das gebüͤckte ſcheue Weſen 
dieſes Ariſtokraten, Rache die een Skla⸗ 
verey. 

Sweyte Dame. Unverkennbar! 

Ned. Dup. Die sin deuten den a der 
Freyheit an. . 

Erſte Dame. Recht fi ymboliſch ! 

Die Iweyte. Recht emblematiſch / 

Die Dritte. Recht pittoresk! 

Die Virrte. Recht ortographiſch ! 

Mad. Dup. Ich habe ihn mit Gelenken vers 
fertigen laſſen, um allerley Spaß mit ihm zu 
haben. | | 

Alle. Vortrefflich! 

E Wad. 
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mad Pup. So achte ich zum Beyſpiel, wir 
ließen, ſo oft wir dieſen Saal betreten, ihn durch 
das Nicken ſeines Kopfes die Geſellſchaft bewill⸗ 
kommen, und fetne Unterthaͤnigkeit an den Tag 
legen. 

Alle, Ganz recht 

Mad. Dup Laſſen Sie uns nach der Reihe 

den Verſuch machen. 

(Eine nach der Andern laßt, indem fie an dem Marquis vote 
über geht, ihn ein paarmal mit demd Kopfe nicken.) 
Erſte Dame. O das iſt luſtig! 

Die Jweyte. Beranbernd ! 
Die Dritte. Zum Zodtiachen! 
Mad. Dup. Das Erſte was wir jetzt zu thun 
haben, iſt, uns gleich den Freymaurern, ein 
Zeichen und eine Loſung zu wählen. Ich habe 
darüber nachgedacht, und nehme mir die Frey⸗ 
heit Ihnen beydes vorzuſchlagen. Das Zeichen 
muß Teiche und unmerklich ſeyn. Wenn wir zum 

Beyſpiel eine Bewegung mit der Hand machten? 

als ob wir einem Huhne den Kopf umdrehen, 

fo würde das zugleich unfere wohlthaͤtigen Abſich⸗ 
ten gegen die Ariſtokraten andeuten. 
Erſte Dame. Gut ausgedacht. 

(Sie machten ſaͤmmtlich einigemal das vorgeſchlagene Zeichen) 
Mad. Onp. Das wäre alſo richtig. Und die 

Loſung: Lucretial \ 

Alle. Lukretia! unvergleich! 
Mad. Dup. Lucretia war freylich ele 
eine Naͤrrin, aber das thut nichts zur Sache. 
Aus 


4 


Sacobiner- End. 39 

Aus ihrem durchbohrten Buſen ließ Brutus einſt 
die Freybeit hervorwachſen. Und dann bedeutet 
dieſe Loſung auch, daß wir gegen alle Ar iſtokra⸗ 
ten ſo keuſch ſeyn wollen als Lucretia. 

Alle Schön! ſchoͤn! e 

Mad. Dup. (feyerlich) Jetzt treten Sie näher 
meine Damen! legen Sie Ihre Haͤnde auf dieſen 
Faͤcher, und ſchwoͤren Sie den Bundeseid. 
(Alle legen die Hand auf den Faͤcher) 

Mad. Dup. Wir geloben und ſchwoͤren, jeden 
Ariſtokraten, den wir in unſern Netzen fangen, 
bey der Naſe herum zu führen nach Herzens luſt; 
ihm nie eine Gunſtbezeugung zu verwilligen; uns. 
nie in einen ſolchen Menſchen zu verlieben; und 
am wenigſtens jemal einen Ariſtokraten zu hey⸗ 
rathen. 
Alle. Wir ſchwoͤren! a 
Mad. Dup. Diejenigen unter uns aber, welche 
bereits fo ungluͤcklich find, an ſolche Unholde ge- 
feſſelt zu ſeyn, ſollen ihre Männer plagen, quaͤ“ 
len, martern, ſchinden, zwicken, necken, aͤrgern, 
hoͤhnen und verſpotten, bis ſie zu Kreuze kriechen. 

Alle Wir ſchwoͤren! | 

Mad. Dup. Wohlen, es if vollbracht. Ich 
werde nicht ermangeln, Ihnen mit gutem Bey⸗ 
ſpiele vorzugehn. Nun habe ich nur noch einen 
Wunſch, nemlich den, meine ungerathene Toch⸗ 
ter zu bekehren. Ein Ariſtokrat bewirbt ſich 
um ihre Hand. Sie, ſtatt in ſeiner Perſon den 

a; leih⸗ 


40 Der weibliche 
leibhaftigen Satan zu erblicken, unterſteht ſich 
ihn liebenswuͤrdig zu finden, Ich werde fie kom⸗ 
men laſſen. Vielleicht vermag Ihr vereinigtes 
Zureden mehr über die Widerſpenſtige, als die 
treuen Lehren einer Mutter. (Sie klingelt. Antoinette 
erſcheint) Julie ſoll hereinkommen. (Antoinette ab) 
Nehmen Sie Platz meine Damen, und denken 
Sie mit mir auf Mittel, das vielkoͤpfige Unge⸗ 
heuer Ariſtokratie ganz auszurotten, auf daß 
einſt die Sahrbücher der Freyheit unſere Namen nen⸗ 
nen, wie die Befchichte jene beruhmten Amazonen. 

Erſte Dame, Die Amazonenkleider find nicht 
mehr Mode. 

Die ZJweyte. Man trägt jetzt Ueberroͤcke. 

Die Dritte. Mit Stahlknoͤpfen “) 
Die Vierte. Die Huͤte mit breiten Blonden 
garnirt. 

Die Fünfte. Die Flortücher ha immer uns 
fer dem Kinn zugeheftet. 

Die Sechſte. Um der Einbildungskraft Spiel⸗ 
raum zu geben. | 

Die Erſte. Iſt gut ausgedacht für manchen 
breternen Buſen. 

Die Iweyte. Ich habe mir einen neuen ge⸗ 
ſtreiften Atlas gekauft. ö 

Die 


6) Da die Mode alle vier Wochen wechſelt, fo muͤſſen die 
Schauſpielerinnen von Zeit zu Zeit den obgenannten Pos 
den en ſubſtituiren. 
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Die Dritte. Von welcher Farbe? 


Die Jweyte. Coquelicot mit ſchwarzen Streifen. 


Die Vierte. Gerade wie die ehemalige Parla⸗ 
mentsraͤthin Duras. 

Die Fünfte. Mein Gott, die Fran muß doch 
alle Moden mitmachen. | 

Die Sechſte. Wo mag fie nur das Geld dar 
zu hernehmen? N 

Die Erfte. Man fant, fie habe Anbeter. 


Die Sweyte. Der kleine dicke Finanz⸗Vachter 


Die Dritte. Der muß auch wenig Zeſchmack 
haben. | ; 

Die Vierte. Sie hat rothes Haar. 

Die Fuͤnfte. Und Sommerſproſſen. 

Alle. Sehr viel Sommer ſproſſen. 

Die Sechſte. Was ſagt denn der Mann dazu? 

Die Erſte Er iſt ein guter Maun. 

Alle. Ha! ba! ha! 

Mad. Dup. Ihm geſchieht Recht, er iſt ein 
Ar iſtokrat. | 


2 


Siebenzehnter Auftritt. 
Julie. Antoinette. Die Vorigen. 


Mad. Dup. Komm her meine Tochter, und 
freue dich! dieſe liebenswürdigen Damen wollen 
dich unter ſich aufnehmen. 

| | C 5 Jal. 
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6 (Wechſelſeitige Verbeugungen.) 

Julie. Liebe Mutter, ich hatte ja ſchon laͤngſt 
die Ehre, dieſe Damen zu kennen. 

Mad. Dup. Kennen? was nennſt du kennen? 
Wenn ihr Maͤdchen einmal in der Kirche oder im 
Schauſpiel die Kopfzeuge muſtert, oder eine los⸗ 
gegangene Bandſchleife zubindet, fo meynt ihr, 
bekannt mitauder zu ſeyn. Hier iſt von ganz 
andern Dingen die Rede. Der Bund der Feey⸗ 
heit feſſelt dieſe ſchoͤnen Seelen, und du ſollſt 
eintreten in dieſen himmliſchen Bund. 

Julie Sehr viel Ehre. 

Mad. Dup. Meine Damen — (fie machen das 
Zeichen.) 

Alle. Lucretia! 

Mad. Dup. (in Selen) Du erſtaunſt? nicht 
wahr du biſt überraſcht? ein heiliger Schauer 
dringt durch alle deine Adern? 

Julie. (das Lachen verbeiſſend) In der That, alles 
was ich ſehe und höre, iſt fo Geheimnihvoll — 

mad Dup. Du ſollſt erleuchtet werden. Doch, 
die erſte Bedingung, iſt: feyerliches Verſpre⸗ 
chen, nie einem Ariſtokraten deine Hand zu geben. 

Julie. Wenn er aber liebens würdig iſt? 

Mad. Dup. Er kann nicht liebenswuͤrdig ſeyn. 

Julie. Doch in meinen Augen. 

mid Dup. So muß Vaterlandsliebe jede an⸗ 
dere Leidenſchaft erſticken. Die Ariſtokraten müfe 
fen gaͤuzlich ausgerottet werden, und wie koͤnute 

man 
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man das beſſer, als wenn man ſie gar nicht 
mehr heyrathen laßt? fo ſterben fie endlich von 
ſelbſt aus. 

Julie. ich muß Ihnen geſtehen, liebſte Mut: 
ter, daß ich an allen bieſen politiſchen Zaͤnkerey⸗ 
en gar keinen Antheil nehme. b 

Mad. Dup. Eh liebft du dein Vaterland 
nicht? 

Julie. Ey ja doch, ai wenn Sie mich fra⸗ 
gen, was ich darunter verſtehe, ſo weiß ich es 
kaum ſelbſt. 

Mad. Dup. Dumme Gans! 

Julie. Das Haus, in welchem ich gebohren nud 
erzogen wurde, die Spatziergaͤuge, wo ich als Kind 
berumbüpfte, die Nachbars Kinder, mit welchen 
ich ſpielte, Vater und Mutter, die mich immer 
lieb hatten, eine Amme, die mich in den Schlaf 
ſchaukelte, junge Herren, die mit mir liebaugel⸗ 
ten als ich heranwuchs; das ſind die Dinge, die 
mir einfallen, wenn ich an mein Vaterland gedenke. 

Mad. Dup. Was 2 Freyheit — Geſetze — 
deſpotiſche Gewalt — Lettres de Cachet 

Julie. Ach das iſt mir alles gleich giltig. Frey⸗ 
heit? ich habe immer gelebt, wie ich jetzt lebe. 
Geſetze? ich verſtehe mich nicht darauf. Deſpoti⸗ 
ſche Gewalt? ich habe gute Eltern, Niemand hat 
dergleichen an mir ausgeübt. Lettres de Cachet? 
ach! der, der Mein Herz gefangen nahm, hat es 

fin. 
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feinen Blicken keiner Lettres de Cachet zu vex⸗ 
danken. 

Mad. Dup. Sie iſt nicht zu beſſern. 

Eine Dame. Sie iſt verlohren. 

Alle. Verlohren! 

Erſte Dame. Wiſſen Sie denn nicht, Frau⸗ 
lein Julie, daß die Freyheit jetzt die neueſte Mo⸗ 
de iſt? und daß ein junges Maͤdgen wie Sie, 
alle Moden mitmachen muß? 

Julie. Ey nun, auf vier Wochen moͤgte es al⸗ 
lenfalls hingehen, ader dieſe Mode dauert ſchon 
ein paar Jahr. 

Erſte Dame. Sie iſt halsſtarrig. 

Die Jweyte Eigenfinnie. 

Die Dritte. Ein wenig dumm. 

Die Vierte. Sie iſt verlohren. 

Alle. Verlohren! 

Mad. Dup. Wie es beliebt, mein Fraͤulein; 
aber das ſage ich Ihnen: aus Ihrer Verbindung 
mit dem Marquis de Rozieres wird nichts. Wenn 
Sie aber doch ſo große Luſt haben, an einen A⸗ 
riſtocraten gefeſſelt zu ſeyn, ſo koͤnnen wir Ihnen 
dies Verguuͤgen wohl verfhaffen- Da hinten ſtzt 
Einer. Was meynen Sie, meine Damen, wenn 
wir fie zu Schimpf und Spott, jedesmal, fo lan» 
ge unſere Verſammlung dauert, mit jener Wachs⸗ 

puppe zuſamen ſchmiedeten ? Da mag fie ſitzen, 
und die Larve liebkoſen. 5 
Alle. Ein allerliebſter Einfall. 6 

| Julie 
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Julie. Auch ich bin es zufrieden; aber nehmen 
Sie ſich in acht, liebſte Mutter, man weiß heut 
zu Tage nickt, was hinter jeder Larve ſteckt. 
Mad. Dup. Ich glaube, du unterſtehſt dich 
noch zu ſpoͤtteln? Helfen Sie mir, meine Oa⸗ 
men, das ungerathene Maͤdgen züchtigen, (Sie 
machen alle das Zeichen, und rufen Lucretia! darauf ſchlep⸗ 
pen fie Julient hinter zu dem Marquis, ſetzen fie neben ihn, 


und winden ſeine Kette um ihren Arm; ſtellen ſich ſodann al⸗ 
le in eine Reihe, verneigen ſich tief, und ſagen:) Wir 


gratulieren zu der gluͤcklichen Hemi. ( Ans 
toinette kickert.) 


Julie. Iſt es Ihr Ernſt, liebſte Mutter, daß 
ich dieſen Ariſtocraten als meinen na bes 
trachten ſoll? 

Wad. Dup. Mein voͤlliger Fraß ha! ha! 
ha! 

Julie. Werden Sie Ihr Wort nicht ar 
ziehen? 

Mad. Dup. Ich nehme alle dieſe Damen zu 
Zeugen. 

Julie. (Zum Marauis) Nun Geliebter, » too. 
re ich dir ewige Treue! 

Warg. So wie ich dir. ( Er faßte fie ins feine Ars 
me, und trägt. „de zur Thuͤr hinaus.) 

Alle Damen ſchreyen Laut, und fallen ſaͤmmt⸗ 
lich in Ohnmacht. 

Ant. Hal hal ha! — wie? — alle ohnmaͤch⸗ 
tig.? — bey meiner Treu! — alle mauſetod! 


Acht⸗ 
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Acht zehnter Auftritt. 


Duport. Marquis. (er feine Kleidung wieder weggeworfend 
Julie: Sechs Fremde. Vorige 

Dup. Herein meine Herren! wir wollen den 
Jacobiner Clubb fürmen, 

Ant. Wird nicht noͤthig ſeyn, die ganze Gar- 
niſon iſt vom Blitz erſchlagen worden. 

Dup. Wie? was bedeutet das? 
Ant. Der Schrecken über den ruͤſtigen Ariſtocra⸗ 
fen, der mit Fraͤulein Julien davon lief. 

Dup. Bravo! laſſeu Sie uns dieſe Windſtil⸗ 
le benutzen, ehe der Sturm von nenem ausbricht. 
Jeder der fechs Herren legt ſich einer der ſechs Damen zu 


Fuͤſſen. 

Dup. Auch ich alter Kerl will noch einmal 
mein Knie beugen, und ſehen, was glatte Wor⸗ 
te über ein Frauenzimmer vermögen, (Er kniet! vor 
feiner Frau. Ein Jeder kuͤßt feiner Dame die Hand.) 

Alle. (aus der Oynmacht er wachend) Ach ! 

Dup. Meine Königin! 

Erſter Herr. Meine Kaiſerin! 

Sweyter. Meine Monarchin! 

Dritter. Meine Oeſpotin! 

Vierter. Iſt es billig, daß fie Demokraten und 
Königinnen zugleich ſeyn wollen? 

Fünfter. Demokraten im Staat und abn. 
neu in ihren Haͤuſern. 


Sechs · 
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Sechster. Können Sie uns verdenken, daß wir 
Ariſtocraten find, da uus die Liebe ſchon laͤngſt 
an Deſpotie gewoͤhnt hat? 
Alle Damen. Ach! 
Dup. Wollen Sie auch gegen den Gott der 
Liebe rebelliren? 
Erſter Herr. Amor läßt ſich went ger gefallen 
als mancher Koͤnig. 
Iweyter. Ich mag nicht eg ſo lauge 
Ihre Augen mich gefeſſelt halten. 
Dritter. Ich liebe meinen Kerker. 
Vierter. Der einzige Thron der nie wankt, iſt 
Amors Thron. 
| Fünfter. ueberlaſſen wir die Polit: den Graue 
koͤpfen. 
Sechster. Schoͤnheit 5 fuͤr die Liebe geſchaf⸗ 
fen. 
Alle Damen. Ach! 


Dup. Weibliche Sauftmuth wait ce Skla⸗ 
verey. 


Erſter Herr. Beugen Sie ſich wieder unter 


Amors Scepter. 


Sweyter, In feinem Reiche wachſen keine La⸗ 
fernen» Pfaͤhle. 

Dritter. Seine Gefaͤngniſſe ſind keine Baſtillen. 

Vierter. Seine Gebote keine Lettres de Cachet. 

Fuͤnfter Seine Finanzen find uner ſchoͤpftich. 

Sechster Sie beſtehen in ſuͤſſen Umar mungen. 
Alle Damen. Ach! 


Dup. 
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Dup. Er bleibt nie ſchuldig. ee 
Erſter Herr. Bezahlt nimmer mit Pepi 5 

| Zweyter. Taſtet auch die Geiſtlichkeit 1185 an. 
Dritter Befriedigt alle Staͤnde. 

Vierter. Die Grazien find feine eier | 

Fünfter: Alle ſchöne Weiber ſeine Natioual⸗ 
verſamwlung. 
Sechster. Venus ihr Pr Kanal Ä 
Exſter. Alle ſeine Decrete athmen Liebe. 
Zweyter. Auch er macht alle Stände gleich. 
Dup. Und vereinigt durch ein ſuͤſſes Band De⸗ 
-morraten und Ariſtocraten. 

Alle Damen. Ach! | 

| Dup» Solche Seufzer find: Worte der Fate 
digung vor Amors Throne. 

Mad. Dup. Was ſollen wir 2 

Erſte Dame. Sollen wir Auen und Loſung 
ändern? | 

Die Sechte Weg mit der aa 

Mad. Dup Ich widerſtehe nicht langer. 

Erſte Dame. Die Loſung ſey: Amor! 

Die Iweyte Und das Zeichen — ein Kuß. 


Jede Dame ſinkt dem Herrn, der zu ihren Suͤſſen liegt ir dis 
Arme Br der e faͤllt. 


